
Texte zum Thema „Individuum und Gesellschaft“ 

Individuum 
Unter einem Individuum (lat.: das Ungeteilte, das Unteilbare) versteht man ein bewusstes Lebewesen 
mit Wünschen, Bedürfnissen und Rechten. Das Wort wird allerdings meistens im Zusammenhang mit 
Menschen gebraucht. 
 
Der Begriff wird insbesondere benutzt, um die Eigenschaften bzw. Interessen von einzelnen 
Individuen von denen einer Personenmehrheit (Gemeinschaft, Gesellschaft, Kollektiv) [… 
abzugrenzen]. 
 
Die Bedeutung des Individuums schwankt in der Geistesgeschichte sowohl in der zeitlichen 
Dimension (epochenabhängig) wie auch in der räumlichen Dimension (Kulturen). Die Moderne, die 
heute Europa und Nordamerika bestimmt, betont das Individuum im historischen wie auch im 
interkulturellen Vergleich sehr stark. Diese starke Betonung des Individuums wird auch 
Individualismus genannt, im Gegensatz zum Kollektivismus. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Individuum 
 
Gesellschaft 
Grundsätzlich muss unterschieden werden zwischen einem Alltagsverständnis von Gesellschaft 
(beispielsweise 'eine Menge von Personen', oder spezieller: "in guter Gesellschaft sein", 
"gesellschaftlichen Anschluss suchen", "das ist mir eine feine Gesellschaft") und der Verwendung des 
Begriffs in der Soziologie bzw. den Sozialwissenschaften überhaupt und im Privatrecht … 
 
Die Herkunft des Begriffes "Gesellschaft" ist aus altertümlich gewordenen Worten wie "Geselle" 
erkennbar (vgl. Gleich und gleich gesellt sich gern). Eine oft implizite Bedeutung des Begriffs 
Gesellschaft ist, dass seine Mitglieder ein gegenseitiges Interesse oder ein Interesse an einer 
allgemeinen Zielsetzung teilen. 
 
[…E]in Robinson Crusoe überlebt nur, weil er die Methoden zur Bewältigung der Welt (Normen, 
Werte, Fähigkeiten) verinnerlicht hat, weil er die Gesellschaft in sich trägt - z. B., wenn er auf seiner 
einsamen Insel 'fromm' wird. Akteur (oder, strittig, Individuum) und Gesellschaft stehen in einem 
wechselseitigem Abhängigkeitsverhältnis. Langfristig stabilisieren sich Gesellschaften nur, wenn sie 
sich über Sozialisation Strukturen und Wertvorstellungen reproduzieren. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Gesellschaft 
 
Soziale Norm 
Soziale Normen definieren mögliche Verhaltensweisen in einer sozialen Situation und geben 
Verhaltensregelmäßigkeiten an. Sie sind gesellschaftlich und kulturell bedingt und daher in den 
Kulturen verschieden und auch mit der gesellschaftlichen Entwicklung wandelbar. 
 
Soziale Normen sind konkrete Vorschriften, die das Verhalten betreffen. Die Einhaltung von Normen 
wird durch Sanktionen garantiert (Belohnung oder Bestrafung). Diese Sanktionen können durch die 
Mitmenschen erfolgen oder durch Personen in einer bestimmten Machtposition. 
 
Soziale Normen sind von den meisten Gesellschaftsmitgliedern (sozialen Akteuren) akzeptierte und 
vertretene Vorstellungen, Handlungsmaximen und Verhaltensmaßregeln wie z. B., dass man beim 
Essen nicht schmatzt, dass man sich den Hosenschlitz in einem unbeobachteten Moment zuzieht, 
oder dass man alte Menschen nicht anrempelt … 
 
Das Kind erlernt die jeweils in der Gesellschaft geltenden sozialen Normen während der Erziehung im 
Elternhaus und in der Schule kennen (Sozialisation). Mit den Jahren erweitert sich die Anzahl der 
Normen und der Heranwachsende passt sich immer mehr der Gesellschaft an. Von einem 
erwachsenen Menschen erwarten die Leute, dass er die meisten Normen kennt und beachtet, so dass 
er in der Öffentlichkeit nicht unangenehm auffällt. Die Einhaltung der sozialen Normen unterliegt der 
sozialen Kontrolle. 
 
Die einzelnen Normen sind nicht alle gleich wichtig, sondern sind nach Wertigkeit in einer Hierarchie 
geordnet. Je wichtiger eine soziale Norm für das gesellschaftliche Zusammenleben ist, desto mehr 
Anstrengungen werden unternommen, ihre Geltung durchzusetzen. Bei hoher Relevanz z.B. beim 
Schutz von Privateigentum werden soziale Normen durch Gesetze kodifiziert und über Strafe 
(Sanktionen) durchgesetzt. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Gesellschaftliche_Norm 
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